
August Frıtze (1734-1804)
SkIiz7ze = Lebensbild eines schlesischen Pfarrers

IDER Jahr 792 brachte für viele evangelısche Kırchengemeinden in
Schlesien einen bedeutenden Gedenktag Hatte der evangelısche
CGlaube dort se1t dem Dreißigjährigen rıeg eın unterdrücktes Wın-
keldaseın Entbehrungen und Kämpfen mehrerer Generationen
führen mussen, Warl mi1t den Ereignissen seı1t 1 740472 wleder der

Anfang e1nes kırchliıchen Lebens gegeben Für die Kırchen-
gemeıinde Warmbrunn-Herıischdorf/ Rıesengebirge veriabte iıhr Seel-
SOTSCI August Frıtze eine Festschrı In „gesegnetem und
dankbaren nNndenken der 19008  ; ünfzıg Jahr SCHNOSSCHNCH vangelı-
schen Religions-Freyheit“.”) Die Geschichte der Kırchengemeinde,

August Frıtze ist in den folgenden Anmerkungen mıt Kürzel AJF be-
zeichnet. Dıie zıtı1ıerten Quellen siınd 1mM Literaturverzeichnis aufgeführt.



ihre Opfern reichen emühungen den Bau VON Bethaus und
Kırche und dıe handelnden Personen in Schule, Kirchenvorstand,
Pfarramt und Patronat werden darın vorgestellt. Unter den bıogra-
phıschen Abrıssen ist auch der des Verfassers finden Miıt seinem
Lebensgang wollen WIT uns 1m folgenden befassen.“)

Die Eltern?)
Der 5’hährıge spricht in der Festschrift für seine Gemeı1inde merklıc
bewegt VO  e seinen „MIr ew1g teuren Eltern“. ET an ihnen „das,
Was Erzıehung und 16 in ıhrem SanNnzch Umfang in sıch faßt:
Während der Zeıt der Kriegswirren, dıe auf der beson-
ers lasteten, kümmerte sıch S$1e nen galt seıine Reise VOoONn

Zorndorf ach 1m Te 1758 Eben hatte dıe 1m verlustre1-
chen amp auf dem gebliebenen Verwundeten und Sterben-
den versorgt und getröstet. I)Dann unternahm dıe Heimreise
95  urc das VOoON den Feinden STauUSahll eingeäscherte Cüstrın, dessen
Anblıck miıch och zuletzt aufs höchste erschütterte, ber Berlın
ach alle, meınen lıeben alten Eltern meıne Veränderung

dıe Wahl ZU Gemeindepfarrer Von Warmbrunn mel-
den, und miıch ıhrem und Wohlwollen aufs kındlıchste
empfehlen.““*)
Der Vater, oachım Friedrich Frıtze, WarTr Jurist, „Reichsnotarıus” in
alle, selbst Sohn elınes Jung verstorbenen Jurıisten, des Bürgerme1-
STE Theodor Fritze in usterhausen in der Priegnitz; dıe Mutltter
Candıda Benedicta Frıtze, geb Schwartz, WarTr eine Tochter des I:
becker Kunstmalers Johann Heıinrich Schwartz und dessen Eheifrau
er Sıbylle Diese, also unseTIcS Jakobs Großmutter, Wal eine
ubecker Jugendfreundın August ermann Franckes. Ihre och e_

haltenen Briefe Aaus der Zeıt von 692 bıs iıhrem ode im Tre
703 sSınd temperamentvoll geschriebene Zeitzeugnisse AaUus dem gel-
stigen Autbruch evangelıscher Kreıise unterschiedlicher sozlaler Her-
un Ks Wal dıe bewegte Zeıt der GründungsJjahre der Halleschen
Anstalten. Di1e Prägung geistigen Lebens, dıe VO  - 1eTr aus, Von

Francke und der Universıität alle, ber die renzen des Landes
hınaus siıch entwickelte, sollte auch für Generationen der eigenen
Nachkommen Bedeutung gewıinnen. Als der Vater, Joachım ried-
rich Frıitze, 740 hährıg in den Franckeschen Anstalten Inspektor
der ÖOkonomie und damıt ıtglıe des ENSCICH Leitungskreıises

August Francke wurde, Waro se1in Sohn, re alt

Quellen: Kırchenbücher Warmbrunn; Frıtze, Jochen:;: AJF 1792, besonders
35—47; Kuske; Schl PTrov. Bl 1804 Hıer se1 Herrn Pfarrer CGrüne-

ald gedankt, der mMI1r wesentliıche Hılfe beim Z/Zugang den Quellen geleistet
hat.
Die Quellen den familiengeschichtlichen Angaben sınd außerdem: Francke,
Grünewald, chwartz, Wotschke
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indheit, Schule und Studium
Frıtze wurde als üuniftes VON s1ıeben Geschwistern 1734 1n

geboren. Die Kınder erhıielten Hausunterricht. Unter den
Hauslehrern War e1in naher Verwandter, der spätere Archidiakonus
Hasse VOoNn der Hauptkirche St Jakobiı 1n Hamburg, der dıie beson-
ere Wertschätzung VON hatte Am 15 744 trat dieser in
dıe Latein-Schule des Halleschen Waisenhauses e1n, CI, Ww1e
später dankbar schreı1bt, die Ausbildung se1INes Verstandes und des
erzens Trhielt Ostern 753 begann das Studium in der Unıiversı1ı-
tat se1iner Vaterstadt. Damıt wurde seinen Geschwistern der
erste und einz1ıge eologe. Eın alterer Bruder War bereıts Mediziner,
e1in anderer War 1n der Offiziers- und Verwaltungslaufbahn, dıe äaltere
Schwester War mıt einem Mediziner verheıratet, und eines der äalte-
IenN Geschwister Wäar behindert Das Studium mußte siıch ZU eıl
selbst verdienen. egen freie ost und Wohnung gab Unterricht

der deutschen Schule des Waiısenhauses, später auch in der Ta
teinschule.
Die Theologıische in WarTr schon seıit den nfängen der
Uniıversıtät Ende des VOTANSCHBANSCHECI Jahrhunderts in engster
Nachbarscha VON modernen, Sanz anderen bahnbrechenden Jlen-
denzen, die den amp herausforderten und ührten August Her-
Iannn Franckes Pflanzstätte des Pıetismus hatte die Vorkämpfer der
Aufklärung In Deutschlan: in den Personen Christian TIhomasıus
(1655—1728) und Christian olffs (1679—1754) nıcht 1Ur als aka-
demische Lehrer der anderen VOI der eigenen Tür. Der
Geinst der Aufklärung rfaßte die Mıtte des Jahrhunderts auch
dıe pletistischen Theologen, mögen ihre Standorte 1im amp der
eister 1in den folgenden Jahrzehnten auch sehr unterschiedlich SC-

se1n.
Im FC 1753, als Frıtze se1in Studium begann, spiegelte das Bıld
des Lehrkörpers der diese pannungen wıder. Mehrere Pro-
fessoren verkörperten 1n Personalunıion dıie CNSC Verbindung ZWI-
schen akultät, den Franckeschen Anstalten und der pletistischen
Stadtpfarrerschaft. In diesem Zusammenhang sınd nNneNNnenNn J0°
ann eorg napp (1705—1771), welchem auch eiıne Famılıen-
freundschaft bestand napp hatte 1737 bei der aule VOoN Jakobs
JjJüngerem Bruder Johann eorg Frıtze dıe Patenscha: übernommen.
Seıit 1739 WarTr Kondirektor der Franckeschen Anstalten. Von a_
ketischer Natur, wurde VOonNn seinen Freunden WIEe eın eılıger VCI-
ehrt Iholuck sıeht ıhn in der Enge und Angstlıchkeit des Pietismus
der zweıten Generatıion efangen. Von gleicher theologischer iıch-
tung War 1e6 Anastasıus Freylınghausen (1719—1785), der
dieser Zeıt als außerordentlicher Professor der
lehrte Von LA bıs 1785 War Dırektor des Halleschen Waisen-
hauses. Schließlic se1 AUsSs dieser ichtung och der Professor für
Homuiletik und Praktische Theologıe genannt, dam Struensee, der
gleichzeitig Erster Prediger St Ulrich in WAaLTr.
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ber die genannten offensıichtlıch nıcht dıe VO  ; Frıtze bevor-
zugtien Lehrer In SC1LIHNECINH Rückblick VOI 17972 schreıbt „Meıne
theologıschen Kenntnisse habe ich dem verewıgten aumgart
danken der INC1N WAarTL. und der miıch WIC SCIN iınd hebte phı-
losophısche aber sammlete ich Dey eyver und er dıe
der damalıgen Zeıt dıe berühmtesten Professores Dann und
Wannl übte ich miıich redigen und schon ersten halben Un1-
versıtätsjahre wagtie ich 6csS INC1NECIN Vater unwıssend öffentlich auf-
Zu  €  9 und Sta:  irche predigen. Das letzte Jahr bte
ich miıch sorgfältig ı Informiren und Catechesıiren Waysenhau-
Es andelte sıch €e1 offensichtlich 1egmun aCo Baumgar-
ten (1706—1757) DIieser Warlr schon se1ıt 1732 der ZA1-
nächst der Nachfolge August ermann Franckes wirkend öffnete

sich mehr der Wahrheıitsirage Sinne Christian olffs
und wurde TOLZ des aktıven Wıderstandes des Waisenhausdıirektors

August Francke und SC1NCS nhanges ZU eıisten g_
hörten theologıschen Lehrer der Er wurde das Schulhaupt

Jugend Von aufgeklärter Frömmuigkeıt
erühmter als wurde SCIN Schüler Johann Salomo Semler
bIıs 9 ebentfalls dieser Zeıt der Begründer
der modernen Quellenkritik ı der exegetischen Wiıssenschalit, heute
och geltend als der Xxponent des Rationalısmus ı eutschland
Ihn Frıtze SC1IHCI Lebenserinnerung nıcht, obgleıc ıhm
natürlıch VO Hörsaal her bekannt WAÄITL. en dem Theologen
Baumgarten steht SC1INECI Erinnerung der Phılosoph eorg TI1ed-

senschafift der Asthetik hervortrat und ZU me des i1cChHTfers
rich Meier (1708—1777), der 1ı der populären Gestaltung der Wiıs-

Friedrich 1e Klopstock (1724—1803) beitrug?) Die Nıchtbe-
achtung Semlers und dıe Wertschätzung des Dıchterphilosophen g1bt

Aufschluß auf die schon damals ZU USCTuUuC kommende
eranlagung Frıtzes.
Er War offensıichtlich VO künstlerischen Erbe der Mutterseıite be-
stimmt. Seine späteren re werden 6S ZC1SCNH, denen Zzu
Entwurf des Kırchenneubaues Warmbrunn Vorstellungen
einbrachte Aufriß und iNNeIe Gestaltung des schönen Gotteshauses
sCciNer Gemeıjinde Ja WIC SC1H Sohn und Nachfolger SCHNreı
„CINZ1g SC1I Verdienst“ Zwel Lieder dıe „verfertigt hatte WUT-

VO  a} SC1IHNECT CGemeinde Festgottesdienst 1792 un-
CN auch wurde e1 e1iNCc ebenfalls VON ıhm stammende Kantate
aufgeführt £)
°) Hertzberg 111 158 ff

us

Es handelt sıch dıie Lieder 99  T| dıch Seele dem Ihrone und „Mit
frohem Geiste treten WIL ‚ Bergemann 256 Der ext der „Cantate“ ist
abgedruckt ı AJF 64—6 7
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USDruc des Kriıeges Feldpredigerdienst (1756—1758)
och Wäal 1mM rühjahr 1756, als Frıtze se1n Studium beendete, TIe-
de 1mM an: Dıie War uUurc dıe Krıege in den vierziger
Jahren heıl davongekommen. Wırtschaftlıiıch hatte S1e UuUrc dıe
Schädıgung der sächsıischen Salınenkonkurrenz eıinen Auischwung

Dıie Uniıversıtät stand 1ın europäischem Ruf, und das gel-
stige en der Bürgerschaft blühte, nıcht zuletzt uUurc den uzug
AaUus dem Westen vornehmlich aus Frankreich und der alz
se1t mehreren Generatıionen. Die Franckeschen Stiftungen In
der SaNzZCH Welt eın Begrıiff Urc dıe Verbreitung christlich-erbauli-
cher Liıteratur und den Bıbeldruck 1ın vielen prachen. Wenn auch
1mM gegenwärtigen Anbruch der Neuzeıt der Pietismus nıcht mehr in
en Kreıisen des Volkes es Ansehen w1e August ermann
Franckes späaten Zeıten genoß, War doch dıe hiesige „Pflanzstätte“
pädagogısch für unrende Berufe und insbesondere für den sıch auf-
bauenden Rechtsstaat VOoNn unermeßlıchem Wert
An dıe vielen oldaten 1n der hatte INall sıch 1m groben und
SaNzZcCh gewöÖhnt, seiıtdem 6S dıe lästıgen Streitigkeiten mıt den Stiü-
denten in den schlımmen Auftritten WI1IeE früher 1er nıcht mehr gab
Die nterbringungslasten, dıe dıe Bürgerschaft VON tragen
hatte, oroß ber 6S WarTr auch e1in gewIlsser OIZ auf dıe Lan-
dessöhne vorhanden, dıie sıch MHre ıhre Tapferkeıt auf den
Schlachtfeldern Achtung ach außen erworben hatten. Zahl und
Ausrüstung der Iruppen se1it langem nıcht mehr vermehrt
worden. Im Gegenteıl: och Jun1ı 756 fanden die üblıchen Entlas-
SUNSCHI ach der alljährlıchen Iruppenrevue Nıchts lag ferner
als eın rlıeg.
Es ZOß Frıtze ach abgeschlossenem Studium hınaus AUus ET-
StTES Ziel WarTr Arolsen, se1ın TE alterer Bruder e1Darz e1ım
Fürsten VO  — Waldeck WAäT. nla WAarTr se1n ränkeln, das sıch ber
den SanNzcCh Sommer hinzog. Es hınderte ihn aber nıcht, während der
Fortsetzung seiıner Reise ber Kassel und Westfalen gelegentlıch
predigen oder Sal für kurze Zeıt eıne Erzıieherstelle 1m Hause des
Herrn VOI erwar‘ in ınden übernehmen. Im September des-
selben Jahres (1756) TAaC wlieder ach seinem „gelıebten Halle“
auf. unachas hatte VOT, der medizinıschen Promotion seINeEs Jün-

Bruders beizuwohnen un sıch nachher ach einer Stelle
zusehen. ber es sollte anders kommen.
In der seıt Ende August gut w1e keine a_
ten mehr sehen. Preußens Regimenter Aaus den (Jarnısonen
ausgerückt. Am 1756 hatten S1e dıe sächsische Grenze über-
schrıtten und Dresden besetzt. Man wußte, dal3 der Önıg selbst
VOTN be1 der Iruppe WAaäl, als diese be1 Pırna dıe sächsısche
Armee umzıngelte. Der Rıng 1C hne daß eın abgegeben
wurde.
Wıe Warlr das gekommen? Önıg Friedrich I1 VON Preußen hatte
Mıtte Junı 756 Kenntnis VOoONn dem usammenschluß der europäit-
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schen Großmächte ıhn bekommen und sıch entschlossen,
deren offensıchtlich Preußen gerichteten Angrıiffsvorbereıtun-
SCH zuvorzukommen. HKr sah sıch VOTI die Aufgabe gestellt, den Be-
S1tZ Schlesiens siıchern und verfolgte das Zıel, hne Blutvergießen
Sachsen auf selıne Seıite ziehen. Dem sächsıschen Önıg gab
freles Geleıt ach olen Das sächsıische Heer unterstellte
weıt g1ng preußischem Befehl, nachdem 6S 1756 ka-
pıtulıert hatte
Für Frıtze kam dıe Überraschung der Ereignisse be1 seiner Ankunft
in 1Ns Haus. Feldpropst Decker forderte ıhn TIieIlC auf,
einen Feldpredigerposten be1 einem der ZUT Zeıt in Sachsen stehen-
den Regimenter übernehmen. Hs galt, sıch für KExamen und Tdi1-
natıon entschließen. „Unerwarteter konnte mMIr unmöglıch eIwas
als dieses SCYH Meıne Jugend VON Jahren 1eß miıch nıcht überle-
SCH, sondern reisen.“ SO chrıeb später darüber.®) An sıch Warlr {ür
eıinen Feldprediger das Miındestalter VOoNn 25 Jahren festgesetzt. Das
Examen fand 1m Feldlager 1ın Groß-Sedlıitz be1 Pırna S  9 dıe TdIi-
natıon VL Feldprediger 13 Oktober 1756 in der Kırche

Dresdener eusta:
Keıne Tage WarTr 6cS her, daß eın uc elbeaufwärts das preußische
und das Öösterreichische Heer unftie beiderseıitigen schweren Verlusten
aufeınanderprallten. Di1e Namen der Freunde, Verwandten und Ka-
meraden, dıe nıcht mehr zurückkehrten, wurden bekannt Das en
der Verwundeten rang bıs weıt in das Hınterland VOT ugen Frıtze
rhielt den Befehl seinem ersten FKınsatz. KBr berichtet: Ich „kam
Zzuerst mıt der In Preußische 1enste getretenen Sächsischen arde,
dıe dem General Blankensee, hernach dem Gjeneral Oldenburg
Tau wurde, ach agdebur « 3a
Das Magdeburger Wınterhalbjahr 756/5 7 War hart für ıhn Von
Schwierigkeıten, die dıe Sachsen In Preußen hatten, hören WIT ZWAaTt

nıchts, jedoch stand der 22jährıge, eben VOon der Universıtät gekom-
INeNe eologe gedienten und gestandenen oldaten gegenüber,
denen Seelsorger und w1ie dıe Feldpredı erordnung VO

1750 nahelegte auch Erzieher se1in hatte Er hat sıch 1n der
mgebung edlıch durchgesetz und sıch auch eiıne gewIlsse

Achtung be1 Offizıeren und Mannschaften erworben. In diesen Wın-
termonaten hat dıe 200 Soldatenehen kırchlich getraut „Der
ehrwürdige“ Stabsfeldprediger Küster iın Berlın, der dieser Zeıt
die Ausbildung des Feldpredigernachwuchses leıtete, nannte Frıtze
als einen, der „dıe Kunst verstanden. auch dıie Herzen iıhrer
ZU DE rohen Krieger für ott und dıe elıgıon SewiIMNeN“ .. )
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Mıt dem Wınter War auch dıe Garnısontätigkeıt Ende (jeneral-
maJor Mortıiıtz Wılhelm VO  > der sseburg, Nachfolger des be1 OWO-
S1ItZ Öödlıch verwundeten Generals Hranz Ulrich VON Kleist**), forder-

ıhn als Feldprediger für se1in Regiment Der Diıienst den
Verwundeten und Sterbenden auf den Kampffeldern VOoN Roßbach
5 11 und Leuthen 5 War seine Bewährungsprobe.
Hıer erlıtt das egımen wıederum große erluste Es 1ing ach
Schmiedeberg 1mM lesengebiırge 1Ns Wınterquartier. Dort in Schmie-
deberg, 1mM nahen (Jrüssau und in Landeshut WarTr Fritze be1 der
Iruppe in Predigt- und Seelsorgedienst. In TÜsSsau agen ZWel frem-
de Grenadıierbataillone, denen jeden Sonntag 1n der Vorkanzleı
des Klosters den CGottesdienst 1e€
In Schmiedeberg herrschte se1it der VOTANSCSANSCHCH Öösterreichischen
Eıinquartierung das „tötende aule hıtzıge Fıeber“ mıt seinen verhee-
renden Folgen. (janze Famılıen wurden Uurc diese Krankheıt AaUS-

gefottet.:) Der Tod traf eleute Der Ortspfarrer VO  — Schmie-
deberg, Pastor Just, und se1in Kollege Pastor Weiınmann oft
VON Uhr INOISCHS bıs in dıe C hıneıin be1 den Kranken unter-
wegs*?), bıs Pastor Just schleBblıc. selbst VoNn der Krankheıt ereılt
wurde. Der rediger des einquartierten Regimentes, der zunächst
NUr mıt den darnıederlıegenden oldaten beansprucht Wäaäl, über-
ahm 1U  > auch azu einen Teıl der Arbeıt des Ortspfarrers und be-
suchte dıe Kranken der Schmiedeberg. Es wuchsen damals
bleibende Freundschaften (SO dıe mıt Famlılıie Hılmer), und dıe Er-
fahrung, 1m egıimen „VOIN Größten bıs ZU Nıedrigsten hebreıich
und mıt dem thätigsten Vertrauen aufgenommen“ sein. *“) Schließ-
iıch wurde Frıtze selbst VON der Krankheıt efallen: sS1e machte ihn

ochen dıenstunfähisg. Am Einsatz se1ines Regimentes ın ähren
(Frühjahr konnte nıcht teilnehmen.
DIie arImmen Quellen VO nahen Badeort Warmbrunn schon
damals Urc. iıhre Heıilkraft berühmt Seine Freunde Sorgten afür,
daß s1e für seine Genesung nutztie Herr Hılmer reiste mıt ıhm
ın Kurz vorher, 738 WarTr der Ortspfarrer von Warm-
brunn, Pastor Christoph Christian Sommer, gestorben. Frıtze hatte
dort ZUT ushn1ılie eiıne Predigt halten Die Absıcht, sıch dıe
Stelle bewerben, WAITl, W1e 1792 schrıeb, nıcht da, hatte doch

ll) Lyncker 6 9 Fontane 364

12) Schl Pr.-Bl 1804 Z4J dort uch dıe folgenden Angaben
13) Ebd 210 e1 Pfarrer mußten 39 zuletzt die Todten stıill auf den ottes-

acker tragen lassen weıl ıhm und seinem braven ollegen Weınmann -
möglıch ward, alle vorfallende Beerdigungen mıiıt den gewöhnlıchen en und
Feierlichkeiten abzuhalten. TAa| in diesem fürchterlichen Zeıtpunkte kam der
Feldprediger Frıtze nach Schmiedeberg .
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Uurz vorher eine Aufforderung ausgeschlagen, sıch eiıne vakante
Stelle in Landeshut der Fischbach bewerben. Er wollte se1n
egıment nıcht verlassen.
Irotzdem wurde Frıtze, während wıieder in Schmiedeberg WAaT,
ZU Nachfolger des Pastor Sommer gewählt Um 1eselDe Zeıt kehr-
te se1ın Regiment ach der vergeblichen Belagerung der Festung Ol-
mutz AaUus ähren ach Landeshut zurück, diesmal aber nıcht,
1er bleiben Der Russe Wal VON Ostpreußen her In die Mark
Brandenburg eingefallen. Önıg Friedrich I1 sammelte se1n Heer iın
der Gegend VOoON Küstrın. Unser wledergenesener Feldprediger wußte,

Jetzt se1n atz WaTrl, und mußte dort bald seinen Seelsorgedienst
auf dem Kampffeld VoNn Zorndorf 25 1758 und in den agen
danach be1 seinen Kameraden tun Die Kampfhandlung „kostete
eıner enge der besten Leute dieses Regimentes das en In der
aCcC ach der ataılle sprach ich den Verwundeten und Sterben-
den, dıe ich fand, Irost Z ahm Von ıhnen rührenden Sschıe
und 1e Tage ach der ataıllie auf dem Schlachtfelde meıne
letzte: aber auch 1in der Lage, worıin ich mich befand, meıne traurıg-
ste Predigt, und mehr mıt Iränen als mıt Worten meın etztes
Lebt WO Lebt ew1g wohl!“*>) Kr TeNNnNtTeEe sıch VoNn seinem Regiment
un den Freunden, dıe dort hatte, und unternahm,
seline Eltern och einmal sehen, dıe schon erwähnte Reise ach

Dann kehrte ach Schlesien zurück. IC Oldatien und
ihre Angehörigen erwarteten ihn da, sondern dıe evangelısche Kır-
chengemeinde Warmbrunn-Herischdor mıt ıhren ospıtalgütern in
Cunnersdorft.

Warmbrunn und seine evangelische Kirchengemeinde
Der Ort Warmbrunn zählte 1785 1391 Einwohner. Meıiıst lebten diese
VO Feldbau Dıie Leinwandwebere1l hatte TOLZ des ückganges in
preußischer Zeıt och ıhre Bedeutung Hırschberge WarTr dıe Handels-
metropole. ach dem en des Sıebenjährigen Krieges und dem
damıt verbundenen wirtschafitlıchen Niedergang WarTr allmählich das
andwer wılıeder aufgeblüht: Werkstätten Vvon Stein- und las-
schneıidern, Wappenstechern, Glasmalern, olz- und Elfenbeıin-
schnıtzern erreichten einen en rad der Kunst 1el1e Famılien
hatten einen bescheidenen Nebenerwerb Urc dıe Vermietung Von
Zimmern Badegäste.
In Warmbrunn WAarTr se1t dem en Miıttelalter immer dıe gleiche
Grundherrschaft, dıe Giratfen Schaffgotsch. Bevor Schlesien DTI'
1SC wurde, hatte diese Famiıulie höchste kaiserliche Vertrauensstel-
lungen inne. Der erst 17472 verstorbene Reichsgraf Hans Anton vVvon
Schaffgotsch WAar Präsıdent des Kaiserliıchen Oberamtes Schlesien
und Landeshauptmann der Fürstentümer Schweidnitz un Jauer C

15) eb  Q 41
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9 WEeEeIC letzterem auch Warmbrunn gehörte Als 1758 der
junge rediger Frıtze seiıne Gemeıninde 1er übernahm, Warlr arl (Gjott-
hard der rundherr und, obwohl katholısch, Patron der evangelI-
schen Kırche Er hatte, als der Preußenkönıig 1Ns Land kam, auf des-
SCI1 Befehl hın, zunächst das Land verlassen mussen, 1C sıch aber
auch späater in ausgegliıcheneren Zeıiten keineswegs immer in e_
s1en auf und Wal 1e1 ın Prag ET genoß aber trotzdem, WwW1e seine
Vorfahren, gerade den evangelıschen Christen der Riesenge-
birgsgegend eıne in großbem Vertrauen wurzelnde Verehrung.*®) TEe1-
lıch, der habsburgischen Rekatholisierungspolitik, dıe auch in
dieser Gegend 8 Tre lang schwer und e1dvo in dıe Geme1inde
und In das persönlıche en eingrI1{fi, hatte auch diese tolerante
Famlılıe nıchts äandern können. Die öffentlıchen evangelıschen (Cjot-
tesdienste VOI Wıen und den Jesuliten her unterbunden, der
Pfarrer 1e6 vertrieben, und WenNnNn diıe Famıilıien Von einer Genera-
tiıon ZUTI anderen ihren evangelıschen Glauben und dıe lutherische
TE trotzdem treu weitergegeben aben, hatten s1€e 6S

großen Opfern und oft unte schwersten Bedingungen gC
Im November 1741 hatten sıch dıe evangelıschen Christen VO  —

Warmbrunn und Herischdorf W1e auch viele schlesische Gemeıinden
dıe königlıche Erlaubnis ZUI Errichtung e1ines Bethauses eingeholt,
dieses Anfang 1742 bınnen Trel onaten aus Fachwerk und Brettern
errichtet und schon 1im ersten Jahr der NUIl EITUNGSCHNCH Relıgions-
freiheıt iıhrem damalıgen Pfarrer den Dienst einer stattlıchen sroßen
Kirchengemeinde aufgegeben. Die Zahlen sprechen für sıch: Bereıts
1m TE 72A9 hatte dieser 65 Kınder taufen, Irauungen
vollzıehen und 88 Gemeindeglieder AUuUsSs Warmbrunn-Herischdorf
beerdigen.*’)

Pastor der Gemeinde
Ende Oktober 1758, J Sonntag ach Trinıitatıs, 16 Frıtze die
Antrittspredigt in Warmbrunn, nachdem ıh der Inspektor des
Hırschberger Kreıises, Pastor Primarıus Gottlob Kahl, 1m gleichen
Gottesdienst eingeführt hatte Die Geme1inde hatte für 38 TE in
ıhm ihren Hırten. uhe Warlr iıhr 1n diesen Jahrzehnten Junger el1-
g10Nsfreiheıt nıcht gegeben. Der rıeg drückte bıs Februar 763 mıt
seinen Irıbuten, Besetzungen und un!ETUNSCNH. Osterreichische
Iruppen wechselten miıt preußischen. Sıe unterschıeden sıch in den

icht Der Friede kam, doch bestimmten völlıgeFolgen des Elends
schlechtes eld das en 1n SchlesienVerarmung, Teuerung

Dazu kamen gelegentlıche Mißernten un gerade 1er in den DÖör-

16) Bergemann 68 In österreichischen Zeiten Reichsgraf Hans nton VOIl

Schaffgotsch CVaNsClısche Schulhalter toleriert. eın Johann Nepo-
muk hat PFIALS RT ZU Bau der Kırche wesentlich geholfen.

l7) AJF 63
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fern immer wıleder einmal Überschwemmungen HUre den Zacken,
einem kleinen, aber zuweınlen reißenden Gebirgsfluß. Am IL T4
hatte bıs Hirschberg hın alle Brücken weggerIissen. Am
B zerstorte eın ran das Schloß 1n Warmbrunn und tlıche An

T7I8S/ 79 besetzten wıederum Iruppen dıe Dörfer, als 6S in
der großen Polıtiık dıe bayerische rbfolge 21Nng
Fritze Wal uUrc diese unruhıgen Zeıiten 1INdUrcC. ın erster Linie
Seelsorger Er hebte seine Gemeıinde, WI1IeE immer wleder in seinem
Rückblick ZU Ausdruck kommt:; daß eine besondere egabung
hatte, VON Menschen in einer Notlage aNSCZOSCH werden, hatten
WIT schon erfahren. Das gerüttelte Maß Amtshandlungen und
äaußeren Dienstpflichten Warlr auch da
Das Jahr 1INdUrc hatte der Pastor VOoON Warmbrunn
jedem Sonn- und Feiertag ZWel Predigten halten, azu VoNn

Ostern bıs Michaelıis dıe Kıinderlehre Aus Luthers Kleinem Kate-
chismus.*®) Für den Vormittagsgottesdienst dıe Predigttexte
vorgeschrieben. Evangelıum und Epistel wechselten eı Für dıe
Nachmittagspredigt während des Winterhalbjahres konnte sıch
die lexte selbst wählen reıtags WAarTr immer das Wochengebet mıiıt
der Feılier des Abendmahles Vor dem Sonntagsgottesdienst 1e6
och Privatbeichte. Der Gottesdienst schloß das Abendmahl
ein Für dıe e1ıt Von 1742 bıs 1792 hat Friıitze ber dıe Zahl seiner
Amtshandlungen eıne Übersıicht gegeben Danach lag der urch-
schnıtt be1 1{11 Taufen, Irauungen un 119 Beerdigungen 1mM Jahr
während dieser Zeıt!
Die UIS1IC ber die Schulen 1n Warmbrunn und Herisc  OT: lag
auch be1 ihm In jedem orft 1n diesen Jahrzehnten eiwa 140
bıs 150 Schulkinder 7u Begınn der Fastenzeıt fand alljährlıc die
Prüfung der 13jährıgen VOI Eltern und Schulhaltern ob sS1e :Ur
ähıg erkannt werden ZU Abendmahl gehen”. Dann hatte
der Pfarrer S16 täglıch bıs ZU ersten Abendmahlsempfang Kar-
freiıtag unterrichten.
ber dıe Gottesdienstordnung Frıtze Eıinzelheıiten Zum
Formular erwähnt „Sonst ist hiıesigen Tts och dıe sächsısche
Kırchenagende und Ordnung eingeführt  c Die ıturgıe wurde VO
Pfarrer Daß sıch 1m Umgang mıt ıhr kleıne Freiheiten
erlaubte, schlıeßen WIT AaUsS der Anmerkung eines auswärtigen Got-
tesdienstbesuchers. 19)
Als den Inhalt seiner emühungen 1im Amt Ae C „das Wort VOIN
der Versöhnung predıgen, und Jesum Christum als Heıland und
Erlöser der Welt meılner Gemeinde ach en denen MIr VO  a} Gott
geschenkten Kräften vorzustellen und Glauben ıhn als den e1INZ1-

18) eb DE uch den Abschnıtt 1m folgenden betreifend.

l9) „Buquoi 48—52°, zıtiert VO  - Ehrhardt, 2805/286.
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SCH Tun der Erwartung ewiger Selıgkeıten lehren“®)“ Er e..
Za VON seinem „Bestreben, HT dıe reine re des Evangelıl
meıne emeıne erbauen, und fürs eic Jesu dıe NSeelen dersel-
ben gewinnen... In jener wigkeıt erwarte ich dıe Zeugnisse, ob
ich eyde ndzwecke erreicht habe.“*!)
Die Verantwortung des Menschen ach seinem ode VOT (Cijott WarTr
se1n persönlıcher Glaube, und S1e fehlte hne daß in weıterge-
en! Vorstellungen vertiel auch nıcht in selner Verkündigung:
„Deıine Saat WAaT hıer, deıne Erndte ist dOrt!“2) In diesem Zusam-
menhang sah auch das Sterben ıne ne  otfe ber den 24Jährı-
SCH Theologen erzählte eın Menschenalter später eine alte Dame**):
„Fritze habe 1758 Schmiedeberg in eıner Predigt den Tod VON
seiner angenehmen“” — dıe Zustände in Schmiedeberg dieser
Zeıt se1 erinnert! —— } „und erfreulıchen Seıite mıt SOIC. einer un WI1-
derstehlichen Beredsamkeıt vorgestellt, daß S1e Schluß der Rede:

das Vater Unser mıtzubethen, dıe Vorsehung recht erTZlic
gefleht habe, ihr doch sogleıch, och VOI dem Schluß des Gottes-
dienstes den freundlıchen Führer Z uhe und Z Vollendung
senden, ehe ihre el 16 ZU en (dıe ihre uhende Jugend,
der Wohlstand, 1n welchem s1e ©  e und dıe glückliıchen Verhältnis-
S 1n denen sS1e sıch befand, sehr verz7zeı  1C machten wıleder aufwa-
che, und ihr den lıebenswürdıg geschilderten 1T1od in einem m1n-
der reizenden Gewande vergegenwärtige”. Im Mittelpunkt dieser
Erinnerung stand sıcherlich das Suchen ach der Gewißheit des eWl-
SCH Heıles
Der „Ewigkeıt entgegenzugehen“”, Was ihm als iınd des Halleschen
Pıetismus geläufig WAarTr und ıhm als Studenten UrCc. dıie Hymnen
Klopstocks als USCTUC des eigenen Lebensgefühles innewohnte,
das hatte 1n dem beinahe zweıjährıgen, außerordentlıc harten
Dienst als Feldprediger erlebt; daß dıe erworbene Auffassung VON
en und Sterben auch se1in theologisches Denken beeinflußte Eın
„praktısches Chrıistentum“”, äglıch VOI krıtiıschen, „unchristlıchen“
ugen ZUT Rechenscha 1m Diesseıts SCZOSCI und el immer dıe
Verantwortung VOTI dem persönlıchen ott sehend, VOT Gott, der,
siıcher Ww1e der Tod dem Menschen, Rıchter und Versöhner ist ET
chrıeb 1792 „Wohl uns, WeNnNn WITr be1 der erkannten anrneı des
Evangelı bleiben und der saniten and desselben Urc dieses
en getrost jener wiıgkeıt entgegengehen.“**)

20) AJF

21) AJF 43

22) AJF

13) Schl Pr.-Bl 1804 210/211

24) AJF
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Der Kirchenbau
Im Jahr se1iner Tätıigkeıt iın Warmbrunn wıdmete sich Frıtze
einer iınzukommenden Aufgabe. ine steinerne Kırche sollte anstel-
le des 17472 errichteten, jetzt kleinen Holzbethauses gebaut WeI-
den Die Gemeıinde hatte ange TC für dieses Ziel sehr muühsam SC-
spa 1758 Wal S1e och mıt 600 Reichstalern verschuldet Jetzt,
1774 4000 Reichstaler Anfangskapıtal aIiur da ?) es (Gje-
meındeglıed wußte, Was 6S tun hatte Frıtze hatte sıch in den letz-
ten Jahren von jedem Protokaoll geben lassen, „Was 6S ©:

Fuhren und Handdıensten Urc 11 bestimmte Baujahre
1INCAUrCcC freywillıg beytragen wollte Am October 1774 wurde
der altz ZUI Kırche abgesteckt,... der Tun VON den
Jungen Leuten beyder Gemelnden iın möglıchster Geschwindigkeıit .
gegraben, un der Grundstein October gelegt Unter tau-
send Sorgen und vielen schlaflosen Nächten für dıe, denen dıe DI-
rection des Baues VO  — einem Breßlauer Oberconsistor10
anvertiraut Waäl, ist dieser in em eirac außerst wichtige Bau bıs
WT fortgeführt worden“.
Günther Girundmann beschreıbt in seinen „Kunstwanderungen 1m
Rıesengebirge” den Außenanblıc der Kırche „Aus der odellle-
rung der Flächen mıiıt den eichten Ausbuchtungen spürt INan den
verhaltenen Atem des Rokoko, AUuSs dem Verhältnıiıs der an
den oroßen Rundbogenfenstern mıiıt ihrem Quadratnetz heller Fen-
sterstäbe spricht ebensolches Feinempfinden WI1Ie AUus der Gesamtsıl-
houette VON Kırche und Iurm. Wohl selten ist e1in TIurm harmo-
nısch einem Gebäude angepaßt WI1Ie hier, das empfindet INan beson-
ers AUus orößerer Ferne. DiIe leicht durchbrochene au auf den
massıven Turmgeschossen und das abgewalmte ach schließen
sıch annn einer ebenso ruhigen W1e grazıösen Gesamtform
sammen.“*°)
Der Innenraum wırd charakterisıiert Urc dıe oppelte el der
Emporen (von der baulıchen Konstruktion her gesehen sınd 1e6Ss
eigentlich freistehende „Büh  “) dıe sıch 1mM Dreiviertel-Oval in
ichtung ach orn ar und rge hınzıehen und azu beıtra-
SCH, den 1200 Predigthörern, dıe die Kırche bergen kann, einen
Sıtzplatz geben und überall den rediger auf der Kanzel räumlıch
und akustisch nah erscheinen lassen. Die prächtige zweimanua-
lıge rge ber dem ar wurde T} eingebaut. Sıe hatte 3°7 klın-
gende Regıister, darunter Fuß, eines 37 Fuß und eın
Glockenspiel. Das Werk stammt VOoNn 16 eiınert AQUus Lähn, dıe
Bıldhauerarbeiten und Schnitzereien rgel, ar und Kanzel
tammen von Bıldhauer agner aus Hirschberg.*”)
25) AJF {t.

26) Grundmann, Kunstwanderungen 116

27) AJF Kuske und
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ıne Betrachtung des Grundrisses ich olge 1er den Darstellun-
SCH Grundmanns g1bt 1mM Vergleıch anderen protestantıschen
Kırchen dieser Gegend bemerkenswerten Aufschluß Dıie Hırschber-
SCI „G’nadenkırche ZU Kreuze Christ1“, dıe auch den Warmbrun-
6CIn während der Habsburger Leıiıdenszeıt Zuflucht und Iroststätte
SCWESCH Wal, hatte einen betont kreuzförmıgen TUunNdrı Dieser
wurde VO späateren protestantıschen Kırchenbau nıcht mehr als
Vorbild er gelegene Bethauskirchen AaUus der ersten
preußıischen eıt entsprachen ZWal dem WEeC der Predigtstätte Des-
SCI, aber das reine der varılerte ecniec genügte den Ansprüchen
der Zeıt auch nıcht mehr. 743 Warl 1m nahen Schmiedeberg eıne
steinerne barocke Predigtkirche entstanden, deren Tundrı und
Deckenkonstruktion eiıne 7Zwischenstufe der Raumauffassung ZWI1-
schen Kreuzform und ecntecC darstellte und den Ansatz
einer bauliıchen Lösung gab Die Warmbrunner nahmen sS1e
be1 ihrer Planung 1: 774 auf, indem s1e auf dıe annähernd ovale
Grundrißform zugingen.“®) Der Bauherr egte ausdrücklıich wert
darauf, daß der rediger „auf jeder Stelle bequem hören und
sehen“ se1.*?) Seinem unsch entsprechend wurden, „UImn en Zug
In der Kırche verhüten, urm den Eıngängen 1ın dıe
Kırche besondere steinerne Hallen angebaut, iın deren eiıne e1in
Stübgen mıt einem fen VOT dıe Kırchbedienten, und In der andern
ein dergleichen ZUT Sacrıistey gehörıg, befindlich Ssiınd. uch sSınd dıe

Hauptthüren der Kırche inwendiıg mıt Hallen versehen, dıe sıch
Urc angebrachte Gilasthüren mıt denen iın der Kırche rıngsherum
befindlichen ogen vergleichen, welche sıch Jetzo dıe E1ıgenthümer
derselben FA Zierde der Kırche mıt CGilasfenstern en versehen
lassen“
EWl gab 5 später auch 1n Schlesien vollkommenere Beıispie-
le klassızıstischen Kirchenbaues, doch lassen WIT das künstlerische
Urteil Günther Grundmanns sprechen: „Im Warmbrunner Bau spurt
INan dıe Abwandlung des Barockgefühls ın dıe Empfindsamkeıt für
das Leıichte, Anmutige und Grazıse des Rokoko Warmbrunn ist
eın okokobau 1mM Sınne der Glanzleistungen großer schöpferischer
elster. Warmbrunn ist frıederizlanısch, WIT, 6S ıhm
dıe heıtere Lebenskrafift des süddeutschen ebenso WIe der genlale
Wurf des sächsıschen Barock Es ist eine brave und Leistung,
in der aber doch das Feinempfinden des Zeıtgeistes mıiıt-
schwın .«26
Archıitekt der Kırche War Baumeister Demus Aaus Hırschberg. Er hat
den Entwurf ausgearbeıtet, den Bau ausgeführt, SOWI1e Kostenvoran-

28) u. 66.  Grundmann, Kunstwanderungen ET DEers., EvV. Kırchenbau 6 ’ 65

29) AJF 3
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chläge angefertigt und dıe Rechnungen signiert.?”) Grundmann
wiırit dıe rage auf, ob Demus „NUuTI ausführender eıster der ob
auch der Rıß VOI ıhm stammt“. Obwohl be1 den bauenden
Geme1inden in dieser Zeıt Regierungsbaumeister beteıiligt 5 hat
Man in Warmbrunn auf dıe Hinzuzıehung eines olchen Bau-Con-
ducteurs verzichtet.**) Zur Beantwortung selner rage TunNd-
Nanl das Protokaoll eiıner Baukommissıion d in welchem dıe alle1-
nıge Verantwortung für den Bau in Juristischer Schärtfe dem Bau-
me1ster Demus zugeschrıieben wiıird. Was WarTr vorgefallen?
LJer Kırchturm WarTr fast bıs ZUT vollen Ööhe EMPOTSCZOSCH. Da
zeigten sıch 1im Mauerwerk Rısse. Hınvweilse darauf WI1IEeS der
Baumeister TUS ab Am 76 f1e] der JI1urm ın sıch 1805
mMe  S 7Zwel inuten vorher hatte eın ıtglıe des Kıiırchenvorstandes
und der Pfarrer dıe Baustelle och besucht Menschenleben der
Verletzungen be1 dem Zusammensturz nıcht eklagen
„Ergebnıis der Untersuchung Wal, daß der eıister Demus ohl
schuld dem Unglück Wal, und ‚mıt frischem Ernste® begann der
Bau eines festeren I1urmes. Der Maurermeister Demus verzichtete
auf einen großen Teıl der Arbeıtskosten, dıe Kırchenkasse sorgte für
dıe Materialien.“*?)
Abgesehen VON der gewaltigen Erschütterung, die dıe Kırchenge-
meınde erleiden mußte, hat eın 1C auf dıe Miıtwirkung des Pfar-
TeIs erden des Gotteshauses nıcht NUI AaUs biographischem
Grunde, sondern auch VON der VON Grundmann gestellten rage her
ihren Reız. Frıtze schreıbt in dem schon Ööfters erwähnten ucnhleiın
„Rıß und die Einriıchtung der Kırche WarTr meın Werk.“>>) Die
Glaubhaftigkeıit dieser Aussage ist VO Stil Aaus gesehen, in dem
schreıbt, siıcherlich nıcht 1n Zweıftel ziehen. In dieser allgemeınen
Oorm wird 1€eS auch VON verschıedenen anderen Seiten bestätigt.?“)
Wır lassen 6S uns genügen, daß 1er eıne Kırche entstand, dıe VON
ihrem Anfang ausnahmslos Von der 1e und Hıngabe der San-
ZenNn Gemeiıinde un: den iıhr zugetanen Personen wurde.

30) Grundmann, Kunstwanderungen 116 FT

31) ebı F 124 Schl Pr.-Bl 1804, JI&

32) Grundmann, Kunstwanderungen 1 234 ber den FEinsturz des
TIurmes berichtet AJF ausführlich N Seine Stellungnahme ZUI Verant-
wortung dafür be1i Grundmann, Kunstwanderungen 121 Vgl ferner: Kuske

5T Ort uch besonders rwähnt der Kirchenvorsteher Welz, Kaufmann 1n
Warmbrunn, der sıch durch seinen Eınsatz den Kırchenbau verdient gemacht
hat.

33) AJF

34) Pastor Buquo1i 4A8 Darüber ferner uch 1m Nachruf für AJF ın Schl Pr
Bl 1804 21A Kuske vermutlıch nach Frıtze IN
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S1e wurde Freitag, dem 31 L/ FB esIl1c „dem Dienste Got-
tes gew1ıdmet”. Der JI1urm wurde ZWel Tre danach vollendet Bıs
1ın die schon TI4 angeschafften Glocken auf einem Ge-
sSTe provısorisch aufgehängt. Sıe .kamen AUus der Glockengießereı
Sıefert 1in Hırschberg, dıe große mıiıt Zentnern, die mıttlere
Zentner und die kleine fünf. Letztere WarTr geschenkt VONn der Jugend
beıder Gemeılinden Warmbrunn und Herisc  OTr Auf iıhr stand der
Spruch „Unsere stehet 1mM Namen des Herrn, der Hımmel un!
Erde emacht hat:?)
1779 wurden nop und Kreuz auf den 1urm gesetzt.”) Frıtze
schreıbt von dem VOTAaUSSCBANSCHNCNH, damıt verbundenen CGjottes-
dienst: Ich „las vorher VOT dem Altar nach einer gehaltenen ede (=
redigt alle wichtigsten Nachrichten des Landes ab, welche hernach
VON MI1r in einem besonderen kupfernem Behältnis 1m nop des
TIhurms, der mıt dem Creutze VOTI dem ar stand, eingeleget WUI-
den Und en WIT se1t dieser Zeıt ıIn uhe und egen diese SC-
€ Anstalten unserm Seelenwohl unfier der na Gottes
geNutZtT, und gebe der ewı1ge Erbarmer, da dieses Haus für uns und
unsere achkommen der Jacobsbrunn SCYN möÖge, manche eele
Hre Jesu TE gesucht und ZUT selıgen wigkeı gefunden werden
mOöge Auf diesem Lehrstuhl (: Ort der Verkündigung) MUSSse nıe
einer auftreten, der eın ander Evangelıum als das VOIN Jesu dem He1-
an der Welt Prediset .
Das Jahr, 1n dem das geschrıeben wurde, Wal Die blutıge Re-
volution 1n Frankreıich machte überall VON sıch reden. 16 LU
dort, auch in ein1gen deutschen Landen WarTr die kırchliche Te als
Aberglaube verschrien und der Begrıiff „Vernunft“ geno da in VOI-
schıiedenen Kreisen göttlıche ren. In der eigenen Gemeinde
schlıeblıc mußte Friıtze das Herannahen einer Denkungsweıise be-
obachten, dıe ZUT „Jährlıc. zunehmenden Geringachtung der Öffent-
lıchen Gottesdienste“ führte.?°) Dürfen WIT ach eutiger Art ber
rediger des Aufklärungszeıtalters ächeln, dıe sıch ußerge-
wöhnlıchen Umständen AUS ganzem Eıinsatz heraus AT verwende-
en c mOge 1er nıemals „einer auftreten, der eiın ander Evangelıum
als das VOoNn Jesu dem elılande der Welt prediget“?

35) Kuske 13

36) Grundmann, Kunstwanderungen gibt 121 dıe Abschrift einer Turmknopfur-
Anm
kunde wıieder, dıie dıe beteiligten andwerker und unstier auiiunhnr Vgl uch

37) AJF

38) AJF
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Aus Banıilie und Pfarrhaus
Die wahrgenommenen Verpflichtungen des Pfarrers VON Warm-
runn-Herischdorf reichten ohl hın, sıch auszudenken, daß
darunter die eigene Famılıe 1ıtt I)as scheıint nıcht der Fall SCWESCH

se1n. .Das Warmbrunner Pfarrhaus wurde Urc dıe Generat1io-
nenfolge 1INAUTrC eine Stätte der Wahrung Das erga siıch gEWIS-
sermaßen nebenher, obgleich Frıtze das Hinauswachsen ber das EI-
ternhaus kannte und selbst sıch dem halleschen Pietismus se1nes Na
ters entwunden hatte Sicherlich Generationenprobleme auch
1m Warmbrunner Pfarrhaus vorhanden, da dıie geistige 1genart sSe1-
1918 achkommen, die selbst Famlılıe hatten, DZW 1mM eru sStan-

war.??
den, nıcht unempfindliph gegenüber den Wandlungen des Zeitgeistes
Das Wesentliche hat offensichtlich dıe Pfarrirau ZUT ATt des Hauses
beigetragen: ohanna Friederike Schröter (geb 1742 gest
11 1809 Anm 40) kam selbst A4aUusSs einem Pfarrhaus Sıe Wal dıe
Tochter des Pastors legmun 1e6 CNroter (geb 21 1694,
gest 1760 Jauer) in Jauer, der ort der Friedenskirche Se-
107 WarTr S1e wuchs acht Geschwistern auf. Von ıhren Eltern

41rzählt s1e, daß diese „2 Tre in der vergnügtesten FEhe lebten
Ihre Mutter WarTr dıe Landeshuter Pastorentochter Johanna Marıa
Schröter, geb Liebenwald Als Joh Fried Frıtze, geb Schröter, Jung
Waäl, rlebte dıe Jauer dıe drückende Unruhe der schlesischen
Kriege und 1756 bıs Aus den aufwühlenden Zeıliter-
e1gnissen kam aber auch das Ere1ign1s, das S1e 1’7)ährıg Aaus dem
Schoß ıhrer Famlılıe nahm, allerdıngs 1in freundlıchster Weise: Eın
Junger Feldprediger WIT kennen ıhn WarTr 1im August 147537 auf

39) Diese Ssind: Friedrich Gottlieb Frıtze, Senator un! Kgl and- und
Stadtgerichtsassessor 1n Schmiedeberg, geb HOF, gest 1819; arl
Gottlıeb Frıtze, Pastor Warmbrunn und Herischdorf VO 1797 bıs 31

1841; geb 11 1765, gest 28 1846 in Landeshut; erh 1795
Warmbrunn mıt Julıane Christiana Rıchter, Pastors Rıchter 1n Rudelstadt:;

Johann August Frıtze, Pastor in Rothkirch beı Liegnitz (25 1793—1812)
un:! Kroitsch (1812—1831), geb 1767, gest 1831 Kroıitsch; erh.

1798 ın Rothkirch Johanna Eleonore, Gutsherren Chrıstoph Pe1s-
ker ın Schimmelwıitz; Johanne Julıane Friederike eCIW. Heyn, geb Frıtze, geb
28 1763, gest 1831 1n Warmbrunn, erh mıt Kaufmann Gottlıeb Sıe-
gismund Heyn ın Waldenburg; Johanne Charlotte Luise, verehel. Rıchter, geb
Fritze, geb [ F73: erh 11 1803 1n Warmbrunn mıt Ehrenfried ebe-
recht Rıchter:; Julıiane Henriette, verehel. Steige, geb Frıtze, geb 1775,
erh 15 11 1796 mıt Pastor arl Siegismund Steige; Johanna Christiana
Wılhelmine, geb LL starb als neunjährıges iınd Quellen Wwıe Anm.
31 Ferner sıehe Anm

40) Schl Pr.-Bl 1809 466;—47 1. ort Nachruf für Joh Fr Frıtze, geb chröter,
unterzeichnet VO  - den Kındern derselben.

41) Schl Pr.-Bl 1792, S.'285—287, Nachruf für Joh Marıa Schröter, geb Lieben-
Wald.
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dem Wege AaUus dem Rıesengebirge selner Iruppe, dıe in der (Je-
gend Küstrın lag, und machte urz Station 1mM Pfarrhaus Jauer.
Die Begegnung War flüchtig, jedoch hat S1€e auf el den stärk-
sten 1INArucCc gemacht” und SCANre1 Fritze später weıter: 5°

in ıhrem Anblick fand ich das Herz Wäas ich SENNIIC suchte.
hne Ss1e konnte ich ohnmöglıch glücklıch en Mıt voller ber-
ZCUSUNS chreıb ich C5, und mıt wahrem Gefühl an ich Gott, der
miıch diese Wahl reifen lassen dıe ich bereuen, nıe eiıne Ursache
gehabt. Gjott segnete Ehe mıt Kındern, VON welchen eıne
Tochter VON Jahren und e1in Sohn bald ach der Geburt starben.
ne und Töchter Sind Giottes egen 1m Stande, dıe Freude
und Irost ihrer Kilitern SEYN.
Eın kinderreiches Pfarrhaus Wal somıit in der Miıtte der Kırchenge-
meınde. Hıer WAar naturgemäß auch der Hauptwirkungsbereıich der
Pfarrirau
Der Vater uDerirıe seinen Kındern gegenüber nıcht mıt ärtlıch-
keıit Ihm Jag 6S nıcht el 6S 1im Nachruf ber Frıtze „sıch
seinen Kındern in ihrer frühen 1N!  el mıt abgöttischer ärtlıch-
keıt hinzugeben und ber dem Spielen und Tändeln mıt ıhnen selbst
ZU 1n werden. Neın, 1e6 S1e vielmehr immer in einer SC-
WwI1ssen, vielleicht hıe und da WITKIIC €  e Entfernung VON
sıch ab:; aber AdUus dem inneren sehr achtungswerthen Grunde,
ihnen Urc. VO Entdeckung selner gränzenlosen Vaterlıebe keine

en egriıffe von dem Gewicht ihrer kleinen Personen Deyzu-
bringen .*) ber offensıichtliıch tat das der 1€e der großgeworde-
nNeN Kınder ihrem Vater keinen Abbruch „Keıne Versagung f1e]
ıhm schmerzlıch, WCNN S16 nötig Wal, seinen heranwachsenden
Kındern und Enkeln das herbeyzuschaffen, Was S1e brauchten,
sıch auf ıhre ünftige Bestimmung vorzubereıten. Vermutlich ist
6S se1ın Schwiegersohn, Aaus dessen er diese Sätze tammen
Das Pfarrhaus WarTr vVvon „einer ungemeınen Gastfreundschaft Men-
schen jedes Standes und jedes Alters, dıe Geschäfte, Zufall der
Reiselust ach Warmbrunn führte, fanden in seinem Hause dıe
freundlıchste, herzlichste uinahme und verlıeßen SeWl1 nıcht,
ohne OF zwanglosen erheıternden Gesprächen eiıne TO Stunde
hıingebracht und ohne sıch dem ungesuchten, unbelei1digenden
und meılst sehr treffenden Wıtze ihres guthmüthı1ıgen Wırthes recht
weıdlich ergötzt en  .
Eıinfall und Lebensfireude wurde als e1in Wesensausdruck erkannt
VOL denen, diıe ıhm begegneten, WwI1Ie Ja auch dıe on ede be1
seinen Amtshandlungen seıne besondere Stärke War 1ese1lDe Quel-
le, aus der eben zıtlert wurde, berichtet, daß ihm „(sobald nıcht eiwa
Seelenverstimmung oder Körperkränklıichkeıt den freıen Flug se1ines

42) AJF

43) Schl Pr.-Bl 1804 216 {f; dort uch dıe folgenden Zıtate.



eistes ınderte oft grade dıe undurchdachtesten en unbeschreı1ıb-
ıch gut gelangen, vorzüglıch seine ochenpredigten, gewöhn-
ıch den moralischen el der elıgıon Jesu seinen Zuhörern mıt
einer Herzlichkeit und Popularıtä VOortrug, dıe ihm er Herzen SC-
wannen“. Ihn konnte „nıchts auf der Welt gahnz außer Fassung sSei-
Z  S In den verwıckelsten Fällen, die manchem andern eın Stun-
den langes Kopfzerbrechen verursacht en würde, WarTr se1n Ent-
schluß ach wenı12 ınuten gefaßt, un seın 1C War gewÖöhnlıch

riıchtig, daß auch dıe eiserne Beharrlichkeit nıcht verwünschen
durfte, mıiıt der seine Entschlüsse vestzuhalten und auszuführen
pfl
ber TOLZ alldem Warlr ıhm eın volles Maß VO  e} Enttäuschungen und
Schmerzen nıcht erspart, nıcht dıe Demütigung und nıcht dıe rfah-
rung der Schuld

Hieronymus
och 1mM selben Jahr 1759, in welchem Friıtze Jährıg seine Junge
Tau sS1e Wal damals 1’7)ährıg 1Ns Warmbrunner Pfarrhaus
heimführte, übernahmen die Pfarrersleute eine Aufgabe ZUT a_

der Eltern in Oort hatte hbıs dahın Jakobs Bruder Hıero-
(geb gelebt. HKr Warl zeıtlebens der der

Famlılıe anvertirau(, weıl ıhm vielleicht und vermutlıch nifolge
eıner infantılen Cerebralparese der Z/ugang ZUT usübung eiıner
beruflichen Arbeıt nıcht möglıch Wa  — Jetzt ahm Hıeronymus, der
altere Bruder, gleichsam die Stelle des altesten Kındes in der WeI-
denden Famlıulie ein Das WarTl fast vier TC S und WIT dürfen
nehmen, daß dıe harmonische und offenherziıge Famıiılıenatmosphä-
R Von der die Besucher des Pfarrhauses berichten, damals nıcht 1U

zeıtliıch, sondern auch gerade 1mM 1n  1C auf dıe Familiıengemeıin-
schaft mıt Hieronymus ihren Anfang ahm Am Maı 1763 früh

6.30 Uhr aber Jag leblos 1m Bett.“”) Am Vortag hatte 6S ein1ge
Aufregung gegeben, in deren olge August Hıeronymus eiıne
rfeige gegeben hatte Es hieß, 6S se1 dıie „Conduıite”
Frıtze kam VOITI den Rıchter e1m Landgerıcht in Schweıidnitz Die
gründlıche Untersuchung des Falles erwıles, daß das autkommende
OSse Gerücht, der Pfarrer habe seinen Bruder erschlagen, falsch und
grundlos Wa  — Der Schrecken, seine Wırkung und dıe seelısche Last
agen schwersten sıcherlich auf ıhm Er hat sıch weıt WIT
wIissen darüber nıcht geäußert. Daß ıhm dieses Le1d art zusetzte,
InNnag azu beigetragen aben, daß esS das vorher vorhandene Ver-
trauen und dıe Zune1i1gung in der Gemeinde NUur wachsen 1eß Der
acC persönlicher Begegnungen mıt Frıtze ist von olcher 16

SCWESCNH.

%) eb! 215

45) Kırchenbucheintragung ın Warmbrunn VO 1763 Ferner dıesem
Kapıtel: Jochen Friıtze 23 Ehrhardt 2RSLZIRG
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Arbeit i1m Kirchenkreis Hirschberg
1 )as Amt der geistlıchen UIS1C ber dıe evangelıschen Kırchen
Kırchenbezırk wurde WIC überall Preußen VON Pfarrer
wahrgenommen der damıt zugle1c „Inspektor War Als der Inha-
ber dieses Amtes Hırschberg, Pastor PIHNNATI1LUS Gottlob ahl
starb wurde Frıtze azu berufen Hr wurde Oktober 786
„Kegl Inspector der Kırchen und Schulen des Hırschberger Kreıises
er Inspektion gehörten 21 Kırchen mıiı1ıt en ihren Schulen Tıifs

berichtet AUus dieser Zeıt VOoNn den Amtseınführungen dıe VOI-
zunehmen hatte Damıt kam SCINCT (Greme1nndearbeıit C11C rheblı-
che Reisetätigkeıit SanNzcCh Kreıls hınzu Die Pfarrerschaft Wal ıhm
ohnehın ZU größten Teıl persönlıch bekannt nıcht 1Ur TE den
Zusammenhalt der Kırchengemeinden der Autbauzeıt sondern
ZU Teıl auch Urc vielseıt1ig verwandtschafitlıche Bezıiehungen
DiIe Inspektion der Schulen 6S gab damals NUT solche konfess10-
neller Bındung brachte für iıhn siıcherlich auch ufgaben des
Ausbaues und der Erneuerung des Schulwesens mıt sıch Für das
Gymnasıum Hırschberg WarTr zugleıc. Ephorus 46) Diese Schule

wurde den Jahren 1767 bıs 799„C1INC der ersten des Landes
VO  — Magıster Bauer geleıtet der Urc geniale Sprachenbeherr-
schung bekannt War 47) Von dem Leıtungskollegiıum des Hırschber-
SCI Gymnasıums (Bauer MortIız ischer schreıbt Frıtze „Männer
dıe urc Talente Gelehrsamke1r €1 und Thätıigkeıt sıch AdUuS$s-
zeichnen und dıe den gegründesten nspruc. auf Hochach-
Lung, Unterstützung und aufrichtigste Ergebenheıt
chen INUSSCH 270
ach Jahren der doppelten Verpiflichtung Dıienst der (je-
meınde und dem des Kırchenkreises gab der 62jährige das Amt dem

38 re gedient hatte ab Bergemann schreıbt azu SC1IHNCTI
Chronık VO  a Warmbrunn „1796 egte der allgemeın höchst geachte-
te und Kırche und Schule sıch sehr verdient gemachte Pastor
Frıtze mıiıt Resignatıon er Einkünfte SC1MH Predigtamt nıeder be-
1e jedoch die Kreıis-Inspektion Das hıerdurch vakant WOIL-
ene Pastorat Trhıielt SCIMN Sohn arl 16 Frıtze Das Amt
des Kreıs Inspektors bte bıs SC1INCIN ode TE S04 AaUus

46) AJF Tıtelblatt

47) Grünhagen 475 schreıbt über agıster arl Ludwıg Bauer C1in IUr das er-
{Uu:  3 wahrhaft begeisterter Phiılologe, den dabeı C1M geradezu phänomenales (Gje-
dächtnis für prachen auszeichnete“. eın uhm WT „weıt über dıe TENzen
Schlesiens verbreitet. Dieser a  S: noch ehe der aa WG derartige Forderung
stellte, 1775 1116 Abıturientenprüfung eingeführt”.

48) AJF 45

49) Bergemann 258
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Letzte Wegstrecke
Eın 1C auf das Lebensbild en uUuNseceIec Aufmerksamkeıt auf dıe
bestimmenden Kräfte der 1n  el DIie ogroße Geschwisterschar

dıe argheıt des Lebensstiles und dıe Führung Hrc dıe El-
tern ohnehın angetan dem ınd dıe Eıgensorge
nüchternen Umwelt des Füreinander-Daseins eingebettet SC1II las-
SCI1 Der Pıetismus VOoON August Hermann Francke WarTr abgewan-
delter orm Elternhaus lebendig Im Famlılıe und Ge-
meınschaft wurde da Gottes Gnadenzuwendung DiIe

Walr dıe Grundlage kındlıchen 1SSeNs und der ere Bıl-
dun Was diese geistlıche Prägung Frıtze weıtergab WAarTr e1Ne
Selbstverständlichkeit unbegrenzter Hıngabe en Wesenskräfite

persönlıch empfIundenen Ziel das ott T1STUS SeETIZ
DIe pannung zwıschen dem ıllen Gottes ıllen und der Be-
obachtung der chwächen und ängel CISCHCH nneren
a0OSs der Welt g1bt beständıg dıe Schwingung seelıschen An-
trıebes sıch und andere WIC Man damals sagte „ Verede-
lung er Menschen angelegten { riıebe bringen (Gjottvertrau-

und dıe vergebende na: Gottes sınd dıe äglıch erfah-
Kräfte Der Glaube T1STUS 1ST der der lutherischen echt-

tertigungslehre und Nnımm der spontanen ede mehr den
innerweltlichen TIrost der und des Leıitbildes Jesu Die Re-
chenschaft VOT Gjott 1STt untrennbar mıiıt dem edanken verbunden
daß dem Menschen ach dem ode Rıchter ISt
DiIe nıcht überschätzende pannung und der Unterschıie ZW1-
schen der (jeneration VON Frıtze und der SC1INCS Vaters soll Ver-
gleich ZWEeEICT trophen eutlic werden dıe sıch auf e1 Persön-
lıchkeıiten beziehen
Aus dem nla des eDens VO  — Joachım Friedrich Erıtze 23
11 1761 und SCINCTI Ehefrau Candıda Benedicta Frıtzın geb
Schwartz 23 1761 gab August Francke mıt SC1-
1CN ENSCICH Miıtarbeitern 61in „Denkmal der 1ebe  C C1NC olge VON
längeren Nachrufgedichten heraus dem 65 el
„Ja WeIr WIC Loth dıe Welt S1IC als ein om kennet

Was under, daß S1IC
Im ode iroh ver1a Kr wird Uurc ıhn

Von er ngs und Müh’
Er spricht: banger Tod, du schrecklıichste der Schrecken

Vor dır er ich nıcht;
Du kanst, Todesnacht, IMN größre TeELU. erwecken

Als das Morgenlicht.“
Wenn auch WIC WIT gesehen aben, Frıtze Lebenserfahrung
Leıides dıe aufnehmen mußte, erschıen doch dıe Welt für
ıhn anderem Lichte In der Kantate dıe für den Festgottes-
dienst re 1792 verfertigte und mıiıt hor Solısten und Instru-
menten aufführen 1eß €e1 CS
„Auf der Dornenbahn des Lebens fınd ich ath und Irost beı Dır
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uUurc das Labirınth des Lebens 1st Du Freund und Führer MIr
Lächeln MI1r des Lebens Freuden, Deinen Lehren dank ich S16
Drücken miıch des Lebens Leıden, Urc ıch überwınd ich S1e  “
Diese Generatıiıon hat den Akzent verschoben: Statt einer Askese
uldıgen, dıe dıe Welt einseılt1g bewertet, wıird der Dornenweg BCc*
Sansch uUurc eiıne Welt, dıe zugleich „Labır und doch auch
voller guter under ist, Ww1e weıter in der genannten Kantate ZU
Ausdruck kommt Die Sprache w1ıdmet sıch mehr der Diesseıitsbe-
wältigung als der Jenseitssehnsucht. FEın olcher Generationenwech-
se]l INas auch eın 1C auf Leıibniz’s oft zıitierte Wort VON der „be-
sten er Welten“ werten. Statt als Jammertal gelten, ist diese
Welt mıt ihren en und Tiefen einem Bewußtsein
schöpflıch. Friıtze hat Leibnizsches Lebensgefühl ber dıe Universıtät
alle, ber und Baumgarten aufgenommen, hat das elter-
lebnıs mıt selner Generatıon geteilt und trotzdem nıcht mıt dem
Elternhaus gebrochen.
Die etzten Tage se1nes Lebens nutzte Frıtze, se1n „Haus bestel-
len  . Er Thielt das heilıge Abendmahl und „Nutzte dıe och wen1-
SCH schmerzlosen Stunden ZU herzlıchen Gebeth ott und
Segenswünschen für seine theuren Zurückbleibenden und entschliıef
ndlıch den Folgen einer unheıilbaren Leberverhärtung ach
einem ] 1stündıgen schweren Todeskampfe mıiıt den Hoffnungen
eines überzeugten T1ısten 18 März (1804) früh Uhr in
einem er VO  a Jahren und Monaten“.>*)
Sein eigener Rückblick VOoON 1792 SCANI1eE mıt den Worten: „An Le1i-
den und Prüfungen hat mM1r eın Jahr gefehlt, aber wıird mirs
daran 1m Reste me1ıner Tage fehlen? Wıe annn ich das erwarten? Ich
bın in der Hand Gottes, der meıne Tage einrichtet, der weislıch das
Schwere bgewogen und mıt dem Sanften verbunden. An dessen
and 111 ich jeden übrıg bleibenden Jlag fortgehen und Amt und
er auf seinen Befehl beschlüßen gedenken.“
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